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Weltrevolution?
'Ein schreckliches Erwachen ist dem deutschen Volke

Geworden. Wir erwachen wie Simson , als die Philister
über ihm waren : geblendet , gefesselt, versklavt. Und in
Ihrer dumpfen Verzweiflung denken manche unter uns,
vir müßten es nun ebenso machen wie der Riese des
Kolkes Israel . Uns gegen die Säulen der feindlichen
lLelt mit aller Kraft neigen , damit sie Zusammenstürze
rnd unter den Trümmern mit uns auch den Feind be-
zrabe. Das ging damals , in den winzigen Verhältnissen,
snter denen ein Volk unter einem einzigen Tempeldach
Platz fand. Heute stehen wir allein gegen fünf Erdteile,
selbst wenn wir , wie der Minister Giesberts in der
-rsten Erregung in Versailles gemeint hat , uns dem
Lolschewismus in die Arme würfen , so wäre damit der
Feind noch nicht zerschmettert, sondern nur wir allein.
-Der Bolschewismus ist eine Krankheit besiegter Völker ",
hat der Marschall Foch kühl erklärt.

In Zeiten der Bedrängnis blüht immer die Phantastik.
Ernst Moritz Arndt , der Anfang April 1813 mit dem
Freiherrn vom Stein nach Dresden kam, erzählt , wie
dort alsbald „das Gedränge der Wohlmeinenden und der
Verrückten" begonnen habe. Die unglaublichsten Pläne
zur Vernichtung des französischen Heeres wurden aus¬
geheckt, unter anderem der Bau eines magnetischen Eisen¬
kolosses, der vor den Deutschen hergeschoben werden und
alle feindlichen Waffen und sogar die fliegenden Blei¬
kugeln an sich ziehen sollte. Im Januar 1871 war es in
Paris nicht anders . Die phantastischsten Ideen zur
Sprengung des deutschen Belagerungsringes wurden ernst¬
haft diskutiert , darunter der echt französische, durch
Hinaussenden von Massen kranker Frauenzimmer das
ganze deutsche Heer infizieren lassen zu wollen . Phantasten
haben aber niemals Erfolg . Heute wie damals.

Der Gedanke einer Weltrevolution , durch den auch
die Gegner zermürbt würden , ist nicht weniger phantastisch
als die Rettungsidee der 1871 in Paris belagerten
Franzosen.

Die im Grunde gänzlich unpolitischen Magyaren , die
schon im Frieden das reiche Ungarn zugrunde regiert
haben, haben die Ausführung des Planes , durch den
Bolschewismus der feindlichen Umklammerung Herr zu
werden, ja bereits versucht. Er ist gescheitert. Eine zu¬
sammengelaufene Armee ohne Manneszucht kann nichts
vusrichten . In diesem ganzen Weltkriege ist ja nicht etwa
der Militarismus geschlagen worden , sondern gerade der
Militarismus — der der Entente — hat gesiegt. DU
Entente hatte daheim den Arbeitszwang . Die Entente
steckte jeden „Flaumacher " ins Gefängnis . Die Entente
militarisierte die geiamte Industrie . Die Entente ließ
jeden Soldaten hinrichten , der für Verständigungsfrieden
sich äußerte . Wir machten es anders . Wir erklärten , das
Hauptziel des Krieges sei die Abschaffung der Kriege , di,
Völkerverjöhnung , die Demokratisierung der Nationen,
Wir fingen daheim damit an. Und drüben wurde derweil
der demokratische Präsident Wilson zum unumschränkter
Autokraten ; und Clemencean hatte eine Machtvollkommen¬
heit , wie bei uns nie ein Kaiser . Dieses System hat ge-
negt . Das neue ungarische aber hat sich als völlig un¬
fähig erwiesen. Die bolschewistischen Divisionen de,
Magyaren sind vor wenigen rumänischen oder serbischer
Trupps davongelaufen , die nicht im Traume an Welt-
revolutwn dachten. Im Handumdrehen war fast ganz
Ungarn besetzt. Nun erwartet man binnen weniger
Stunden auch noch die Einnahme der Hauptstadt Ofen-
Pest durch die feindliche Wehrmacht . Der Traum vom
Bolschewismus ist ausgeträumt . Die Phantastik rentiertnicht.
w Selbstverständlich könnten wir unsere Grenzen de
muhen offnen. Sie würden mit Vergnügen zu uns hereil
Nromen und zunächst alles requirieren , was bei uns nm
nicht requiriert ist, würden uns ritzekahl fressen, ohne da
nur eine Gegenleistung erhielten . Wie können wir i
unserer vaterländischen Not überhaupt auf den Gedanke
rommen, daß sie durch eine Weltreoolution gebannt werde
konnte ! Die Weltgeschichte kennt nur Beispiele, da
nationale Heere eine Nation erlöst haben ; aber leer

mit Bolschewismus verfangen nicht.
w ..r.s v Industrievolk ist Bolschewismus der Tod . I
Mutzland sind 90 °/-> der Bevölkerung Bauern , die staatloi
vrdnungslos , verkehrslos schließlich doch leben könne,
Mahrung und Kleidung wachsen ihnen zu. Die Wäldc
geben Brennholz und Pflüge einfachster Art . Wen
Petersburg unter dem Zeichen der bolschewistischenWel
revolutwn verhungert , was schiert das den Bauern ir
Gouvernement Poltawa ? Und Rußland hat überdies de

- Vorzug seiner Riesenhaftigkeit für sich. Solc
ein Millionenheer kann keine Entente aufbringen , ur
oort m zedes Dorf Gendarmerie hinzulegen . In Deutsch
land aber muffen wir . die wir zu 70 °/o ein Jndustrievol
Und. ,n demselben Augenblick hungern und frieren , in dev
kl r üre Ordnung zertrümmern lassen.

Wir müssen nüchtern bleiben. Phantastik un
Träumerei find ungesund. Uns bleibt nur die einfach
urewlge Wahrheit , daß ein Volk, um leben zu bleiben
A »Serben bereit sein muß. Die Tschechen, die Polen
?^ , ^ ^ ener wollen keine Verständigung . Sie besetze,

was sie brauchen. Sie wollen dort , wenn es nottutauch fallen.
i- Die Welt bleibt ewig dieselbe., Es , lind schon viel

i Böller in Ehren untergegangen . Nur hat bisher noch
» keines, wie man es uns zutrant , sich selbst den L-trick um
j den Hals gelegt. _ Or-EN .'r/crrs.

! Die Zerstückelung Deutschlands.
E Gebietsabtretungen im Westen und Osten,
j In dem Friedensoertragsentwurf , den uns die Entente
k vorgelegt, wird das Selbstbestimmungsrecht der Völker
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Grundsätzen verfahren . Indem man unsOberschlesien nimmt,
trisstman — darauf kommt es der Entente ja im wesent¬
lichen an — einen Lebensnerv unserer Industrie . Durch
die Wegnahme Polens aber wird die Grundlage unserer
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Lr>e:Lplc>.>jeii, Posen , Schlesien.

Ernährungswirtschaft unheilbar erschüttert. Am krassesten
aber treten die Raubpläne durch die Wegnahme West-
preußcns zutage , jenes Gebietes , das seit 700 Jahren un¬
aufhörlich mit Preußen verbunden ist und in dem nur
vorübergehend Puten herrschten, um eine Zeit kulturellenTieistandes beraut -iufübren . _

Berlin,  11 . Mai . Ans den T cktionsütznngen di
Parteien ergibt sich das Resultat , daß die Mehrheitsparteie,
der deutschen Nationalversammlung ron der Nuannebmbai
keit der jetzigen Friedensbedingungen überzeugt sind. An«
die deutschnationale Volkspartei und die deutsche Volkspartt
werden die Friedensbedingnngen für unannehmbar erklff
ren . Die deutsche demokratische Fraktion der deutschen Nc,
tionalversammlung und der preußischen Landesversamrrl
lnng erläßt eine Kundgebung , in der es beißt : Die Friedens!
bedingungen , die „ ns jetzt die Gegner voraelegt haben, sinl
eine schnöde Verletzung des gegebenen W-̂ WZ. Solche Fri«
densbedingungen zu unterzeichnen, wäre eine Lüge. Es iss
für uns tatsächlich ausgeschlossen, sie zu erfüllen . i

Berlin,  11 . Mai . Ter ehemalige Botschafter Für^
Lichnowsky läßt dem Berliner Tageblatt ein Schreiben zitz
gehen, in dem er sagt : Auch ich stehe aus dem Standpunkt!
daß wir unter keinen Umständen den vorliegenden Friedens!
entwurf annohmcn und uns durch Drobunaen einschijchtenj
lassen würden . Ich würde den Abbruch der Unterbandlungep
für die einzig richtige Taktik halten . Tie Welt brauchj
Frieden und sie will und wird ihn haben.

Berlin,  11 . Mai . Tie Sozialistische Korrespondent
schreibt: Jede Regierung , die diesen Frieden iintcrzcichney
würde nach wenigen Wochen von, deutschen Volke davon«
gejagt werden . Es sei denn, daß sic sich allein auf die Ge-
Walt stützt. Wenn cs den deutschenUnterhändlern nicht ge¬
lingt , andere Bedingungen zu erreichen, dann mögen nnr di«
Unabhängigen cs unternehmen , den Frieden abzuschließenz
Aber sic allein ohne uns . -

Thorn,  11 . Mai . Tie deutschen Volksräte West«
Preußens fordern in Kundgebungen einmütig Maßnahmen!
zu bewaffnetem Widerstand gegen die Zerstückelung Wrst-
prcußcnS. Ter deutsche Volksrat von Bronibcrg ließ ein
Telegramm an Reichs- und StantSrcgiernng abgchcn, in
dem es beißt : Wir wollen Tcutschc bleiben, denn wir sino
es und haben Anrecht darauf jnbrhundcrtclang erworben.
Wir müssen zu den Waffen greisen und bis zum lcbtctit
Blutstrcvsen Haus und Heimat verteidigen , wenn der Bogenj
überspannt wird . -i

Versailles,  11 . Mai . Die Arbeit der deutschen De--
legation an der Antwort ans den Friedenscntwnrf wird
pünktlich am 20. Mai in die Hände Elemeneeaus gelegt wer«,
den. Tie Delegation bat vollständige Einig ' ina über diö
Fron , der Antwort erzielt . Ein Teil der Arbeit wird wahr¬
scheinlich in Berlin erledigt werden müssen und es ist des¬
halb nicht ansaeschloffen, daß in den nächsten Tagen einigs-
Delegierte narb Deutschland fahren . Ter Sitz der Delega^
tion bleibt ober Versailles

Versailles , 11. Mai . Die Note der deutschen Friedens«
delegation über die allgemeine Beurteilung des Friedens¬
entwurfes wurde durch Clemenceau am 10. Mai mit
folgender Note beantwortet:

„Herr Vorsitzender! Tie Vertreter der alliierten unÄ
assoziierten Mächte haben von der Note Kenntnis genom¬
men, welche die Bemerkungen der deutschen Bevollmächtig¬
ten zum Texte der Friedensbedingungen enthält . In Be¬
antwortung dieser Mitteilung möchten sie die deutsche De¬
legation daran erinnern , daß sie sich bei der Festsetzung del
Vertragsbestimungen ständig von den Grundsätzen Haber,
leiten lassen, nach denen der Waffenstillstand und die Fries
densverhandlungen vorgeschlagen worden sind.

Die Vertreter der alliierten und assoziierten Mächte
können keinerlei Erörterung ihres Rechtes zulassen, die
grundsätzlichen Bedingungen des Friedens , so wie sie sie
festgesetzt haben, aufrecht zu erhalten . Sie können nur
Anregungen praktischer Art in Erwägung ziehen, die die
deutschen Bevollmächtigten ihnen etwa zu unterbreiten
haben. Genehmigen Sie ufw.".

Diese Antwort enthält , obwohl sie formell jede grunds
sätzliche Erörterung des Friedensentwnrfes abzulehn -ert
scheint, tatsächlich eine erneute Festlegung auf die Verein,
barung vom 8. Oktober — 8. November v. I . Außerdem
legt sie praktisch Vorschläge zu Verhandlungen über die eich
zelnen Kapitel des Friedensentwurfes nahe. Daß solche
Verhandlungen beabsichtigt sind, ergibt sich auch aus de;
Tatsache, daß die Gegner am 10. Mai eine größere ,Anzahl
von Druckexemplaren unserer Vorschläge zum Völkerbunl
und zum Arbeiterrecht erbeten haben.

Auf die Note über den Völkerbund  hat Clemenceal
geantwortet : „Herr Vorsitzender! Ich habe die Ehre , Ihnen
den Empfang des deutschen Entwurfes eines Völkerbunde!
zu bestätigen. Der Entwurf wird der zuständigen Kann
Mission, die durch die alliierten und assoziierten Mächte gg
bildet ist, übermittelt werden. Die deutschen Delegiertei
werden durch eine neue Pnifnnq der Völkerbundssatzung-eil
feststellen können, baß die Frage der Zulassung neuei
Mitglieder in diesen Bund nicht übersehen , sondern aus!
drücklich im zweiten Absatz des ersten Artikels vorgesehenist. Genehmigen Sie ufw."

Diese Antwort umgeht den Kernpunkt unserer Frage,
der sich darauf bezog, daß Deutschland eine Bundessatzune
als Teil des Gesamtvertrages unterzeichnen soll, obwohl ei
weder als unprungliches , noch als eingeladenes Mitgliel-dem Bunde angehört.

In Ausführung der in der ersten Antwort enthaltenes
Aufforderung werden heute praktische Fragen und Bemer
klingen übergeben werden, die aut die territorialen W
tretungen Bezug haben. ^
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> —* Berlin , 12 . Mai . Eine weltgeschichtlicheStunde
haben die erlebt, die der heutigen Tagung der Nationalver¬
sammlung in der Aula der Berliner Universität beiwohnen
konnten. Die Entscheidung ist gefallen. Die Reichsregierung,
die Regierungen der Bundesstaaten und sämtliche Parteien
mit Ausnahme der U. S . haben gegenüber den Friedens-
bedingungen der Entente das Unannehmbar ausgesprochen.

Unerträglich , undurchführbar,
s unannehmbar!

Unter diesem Zeichen stand die geschichilicheSitzung,
die durch eine Ansprache des Eeheimrats Kahl eingeleitet
wurde , der die Abgeordneten im Namen der Berliner
Universität begrüßte . Er zierte den Geist Fichtes, der einst
in diesen Räumen an die Studenten der Freiheitskriege die
Reden an die deutsche Nation hielt. Daß hier Fichtes
Wort wieder kräftig werde — sagte der Redner — das ist
der Wunsch, womit ich Sie herzlich begrüßt haben will.
(Laute Veifallrufe .) Dann trat das Haus in die Tages¬
ordnung ein. Den Höhepunkt der Kundgebung bildete die
Rede Scheidemanns : Dieser Vertrag ist nach der Auffassung
der Regierung unannehmbar . Weg mit diesem Mordplan!
Ein Beifallssturm ohnegleichen durchbrauste das Haus.
Händeklatschen auf allen Seilen . Abgeordnete und Regierungs¬
vertreter sowie Tribünenbesucher erhoben sich spontan von
den Plätzen . Minutenlang vermochte der Redner nicht weiter
zu sprechen. Die Beifallsstürme wiederholten sich, als der
Ministerpräsident das Gelöbnis der Treue an die Oester¬
reicher sprach.

Auch bei den Worten des preußischenMinisterpräsidenten
Hirsch ging eine tiefe Bewegung durch das Haus , als er
im Namen der Bundesstaaten die Erklärung abgab - Lieber
tot als Sklav ' ! In der bittersten und furchtbarsten Not,
die unser Volk heimgesuchthat , stehen wir alle in unerschütter-
licher Treue zum großen deutschen Baterlande . (Lebhafter
Beifall . Das Deutschland von 1819 ist ein anderes als
das von 1914 . Es ist ein neues, freies , demokratisches
Deutschland. Das freie Volk wird auch aus diesem Unglück
einen Aufstieg finden, der alle Völker der Erde mit empor hebt.

—* Berlin , 12 . Mai . Aus den besetzten Gebieten
sind aus Massenkundgebungen der Reichsregierung Tele¬
gramme zugegangen, die Reichsregierung möge durch Her¬
beiführung einer Volksabstimmung der ganzen Welt zeigen,
daß die bedrohten Volksgenossen trotz der Not und gerade
wegen der Not des Reiches es vorziehen, in seinem Ver¬
bände zu bleiben. Es ist kaum zu bezweifeln, daß sich die
Reichsregierung diesem Wunsche, den das ganze Volk teilen
wird , anschließt. Man kann daher mit einer baldigen Ent¬
schließung der Reichsregierung in diesem Sinne rechnen.

- Versailles , 10. Mai . Der Vorsitzende der deutschen Frie-
öensdelepation Reichsminlster des Auswärtigen Gras
Brockdorff - Nantzau  hat heute folgende Noten  an
den Präsidenten her Friedenskonferenz Clemencea'
gerichtet: -> »

- Versailles , den 10. Mar 1919.
! dperr Präsident!

Die deutsche Friedensdelegation hat mit Befriedigung
in dein ihr übergebenen Vertragsentwurf von der Anerken¬
nung des Grundsatzes einer mit größter Beschleunigung
auszuführenden Heimjendung der deutschen Kriegs - und
Zivilgefangenen Kenntnis genommen.

Es entspricht der Auffassung der deutschen Friedensdele¬
gation , die Einzelheiten über die Durchführung dreier Fra¬
gen an eine besondere Kommission zu verweisen. Unmittel¬
bare mündliche Aussprachen zwischenKommissionen fast aller
kriegführenden Staaten in Gefangenensragen haben sich auch
schon während der Feindseligkeiten als der zweckmäßigste
Weg zur Lösung der Schwierigkeiten erwiesen : um so leicl>
ter sollte es setzt sein. Verschiedenheiten der Auffassung oder
Unklarheiten in einzelnen Punkten zu beseitigen : benpiels-
sveiie hält die deutsche Friedeäsdelegatron mit Rücksicht aus
die Verschiedenheit der Rechtsanffassung in den einzelnen
Ländern die grundsätzliche Einbeziehung auch derjenigen
Kriegs - und Zivilgesangenen . die sich wegen anderer alZ
disziplinärer Vergehen in Untersuchungs - oder Strafhaft
befinden , in die bedingungslose Heimsendung für unerläß¬
lich: Deutschland hat bei den in seiner Hand befindlichen
Kriegs - und Zivilgetangenen der alliierten und assoziierten
IS

Twifcken rmä klebe.
' Roman von Erich Ebenstein.

17s (Nachdruckverboten.)
> „Denken Sie , was Sie wollen ! Guten Tag , Herr !*

Vuchlau schritt auf die Tür des Nebenzimmers zu, in dem
'Moment , als der Diener erschien, den sein Glockenzeichen
"verufen. Er wandte sich halb um.

„Geleiten Sie den Herrn hinab zu seinem Wagen !*
gebot er hochmütig und verschwand.

Nie im Leben war Abel Meixner ähnliches passiert.
Einen Augenblick stand er völlig verblüfft da und starrte
sprachlos auf die geschlosseneTür . Mußte er sich wirklich
gefallen lassen, daß man ihn in Ausübung seiner Pflicht
einfach hinanswarf wie einen zudringlichen Weinreisenden?
Konnte er diesen hochmütigen Aristokraten nicht zwingen,
k,u sprechen? Wenn man ihm zum Beispiel einfach eine
Worladung schickte. . . ?

Aber er verwarf den Gedanken sofort wieder . Er
würde auch dann schweigen, denn er wollte offenbar
schweigen. Und keine Macht der Welt konnte ihm etwas
entreißen , wenn er erklärte : „Ich weiß nichts !* Wohl aber
würde er, Meixner , gezwungen sein, bloß um dieses
negative Resultat zu erzielen , all die vagenzusammenhang-
losen Punkte zu nennen , die ihn zur Person des Herrn
von Buchlau geführt hatten.

All dies huschte blitzschnelldurch seinen Kopf . Nein —
'das hieße, ein kaum begonnenes Spiel vorzeitig aufdecken
und damit wahrscheinlich — verlieren . Es gab nur eins:
sich vorläufig schweigend zurückzuziehen und später —
besser gerüstet wiederzukehren.

Während der Heimfahrt überdachte Meixner noch
einmal alle die Einzelheiten seines Besuches in Cernagora
und fand , daß dieser durchaus nicht ergebnislos gewesen
war . Denn soviel stand fest: Herr von Buchlau würde
weder so hartnäckig verschlossen noch so aufgebracht ge¬
wesen sein, wenn er nicht tatsächlich etwas zu verschweigen
gehabt hätte . Entweder hatte er wirklich Anhaltspunkte
jür einen Selbstmord Eichbergs und wollte sie aus irgend-

I MaNe den gleichen Grundsatz anerkannr . . Die « ermmxi
i rung gewisser Erleichterungen für die Kriegs - und Zivil
I gefangenen bis zu ihrem Abtransport erscheint der deutscher
? Friedensdelegation aus Billigkeitsgründen selbstver-
> stündlich.
i Im übrigen hat die deutsche Friedensdelegation die Aus-
I stellung einzelner Bestimmungen einseitig zu Gunsten de¬

alliierten und assoziierten Regierungen feststellen müssen
z. B. bei der Herausgabe persönlichen Eigentums , bei de
Nachforschung über Vermißte iowie bet der Fürsorge für di>
Grabstätten . Sie nimmt an , daß bei diesen Fragen die völ
lige Gegenseitigkeit eine aus den allgemeinen Menschenrech
ten zu begründende Forderung ist.

Wegen der großen Schwierigkeit der technischen Durch
führung der Heimschaffung der Kriegs - und Zivilgefange
neu, namentlich angesichts der Knappheit des Schiffsraum!
und des Kohlenmangels muß größter Wert darauf geleg
werden , daß alle Vorfragen bis zum endaültigen Beginn-
des Abtransportes bereits aeklärt sind. Die deutsche Frie
densdelegation schlägt daher vor, die kommissarischen Be
ratungen über Kriegs - und Zivilaesangene bereits setzt ge
trennt von dem übrigen Fragenkomplex beginnen zu lasser
Dieser Vorschlag gründet sich in erster Linie darauf , daß viel
Tausende deutsche Kriegs - und Zivilaesangene sich noch n
überseeischen Ländern befinden : auch denkt die deutsche Frie
densdelegation in diesem Zusammenhang an die noch v
Sibirien befindlichen Deutschen, deren Abtransport nicht nu

.besonders dringlich, sondern auch überaus schwierig erschein!
! Ans innerpolitischen Gründen mutz deutscherseits grös
ter Wert darauf gelegt werden , daß die deutschen Kriegt
und Zivilgefangenen in möglichst geordneten Verhältnisse

in oie Heimat zuriickkehren und dort mit arößter Beschle"
nigung dem Wirtschaftsleben wieder Angeführt werden.
erscheint nur möglich, wenn abgesehen von der aenauen Re¬
gelung der Transporte , alles geschieht, um die seelische uni
körperliche Verfassung der Heimkehrenden zu heben. Bei
der deutschen. Wirtsckiaftslage ifl es für Deutschland un-
möglich, die erforderlichen Garantien ans eigener Krott zu
schassen. Hierbei kommt namentlich die Ernährung und die
Bekleidung in Betracht . Tie deutsche Friedensdelegation hält
es für zweckmäßig, wenn sich die Kommissionsberatungen
hieniach auf die Frage erstreckenwürden , inwieweit es mög¬
lich wäre , von Seiten der alliierten und assoziierten Regie-
rnngen Deutschland in diesen Fragen zu helfen und gegen
Erstattung der Kosten beispielsweise eine völlige Neuem-
kleidung mit Unter - und Ziviloberkleidnna sowie mit Schuh-
zeug vor ihrem Abtransports vorziinebmen.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , Len Ausdruck meiner
ausgezeichnetsten Hochachtung

— -— - aez. Brockdorff-Randau.

—w Berlin , 13. Mai . Zu der gestrigen Tagung der
Nationalversammlung und des Staatenausschusses waren fast
sämtliche Ministeipräsidenten der deutschen Freistaaten per¬
sönlich erschienen.

Wie früher in wichtigen Augenblicken der deutschen Ge¬
schichte sich die deutschen Fürsten um den Kaiser scharten,
haben sich in dieser schwersten Schicksalsstunde der jungen
deutschen Republik die Vertreter der deutschen Volksstaaten
wie ein Mann hinter den Ministerpräsident des deutschen
Reiches gestellt, um der Reichsregierung ihre Zustimmung zu
der Ablehnung der Friedensbedingungen und ihr vollstes
Vertrauen auszudrücken, um aller Welt zu bekunden, daß es
eitle Hoffnung unserer Feinde wäre , wenn sie auf ein geson¬
dertes Vorgehen irgend eines deutschen Freistaates rechnen
wollte . Ministerpräsident Hirsch gab diesem einmütigen
Bekenntnisse sämtlicher deutschen Freistaaten in der von ihm
verlesenen Erklärung beredten Ausdruck.

—w London , 12. Mai . Das „Reutersche Büro " erfährt:
Falls Deutschlanddie Friedcnsbedingungen ablehnen sollte, was
lür unwahrscheinlichgehalten wird, so sind militärische Vorberei¬
tungen dahin getroffen, daß die allierten Armeen genau so vor-
rückcn, wie sie getan haben würden, wenn Deutschland die
Waffenstill.landsbcdingungen nicht abgeschlossen hätte.

—w London , 12. Mai . (Reuter.) Unterhaus. Lcslcs
Wilson erklärt namens des Schiffskontrolleurs, daß bis zum 9.
Mai an Großbritannien 22 deutsche Passagierdampfer mit zu¬
sammen ungefähr 168 800 Br .-T . und 89 Frachldampfer mit
zusammen ungefähr 663 210 Tonnen ausgelicfert seien.

einem Grunde nicht preisgeben , oder er hegte einen be¬
stimmten Verdacht und wollte die Person des Mörders
schützen durch die bloße ausgespcengte Vermutung eines
Selbstmordes.

Jedesmal , wenn Abel Meixner mit seinen Gedanken
an diesem Punkt angelangt war , hielt er bestürzt inne,
wie ein nächtlicher Wanderer , der sich nicht weiter wagt
aus Furcht , im Dunkeln einen falschen Weg anstatt den
richtigen einzuschlagen.

Denn er wußte wohl : für den Kriminalist gibt eS
nichts Gefährlicheres , als sich in falscher Richtung zu ver¬
rennen . Und er hatte in den Angen seiner Vorgesetzten
eine Scharte auszuwetzen : den Fall Bondihart ! Er wollte
doch gerade zeigen, daß er mehr konnte, als ein gewöhn¬
licher Durchschnitts -Detektiv . Er wollte ein Meisterstück
liefern — allein , aus eigener Kraft . Sein Name sollte
berühmt werden . Emporsteigen aus den. Niederungen der
Abhängigkeit zu den Höhen selbständiger Tätigkeit.

An diesem Tage , da er, ein Geschlagener, von Cerna¬
gora zur Bahnstation zurückfuhr, tat Abel Meixner heimlich
einen Schwur : „Entweder ich löse diese Aufgabe , oder ich
nehme meinen Abschied und werde Privatdetektiv , so bitter
mir dies wäre . Aber unter den hämischen Blicken meiner
Kollegen nach einer zweiten Schlappe weiterzudienen,
wäre mein Tod !*

9. Kapitel.
Die erste Person , die Meixner nach seiner Ankunft in

Wien traf , war der Detektiv , den er mit den Nach¬
forschungen im siebenten Bezirk beauftragt hatte . Er hieß
Marhold.

Der Mann war total erschöpft, denn er war seit vier¬
undzwanzig Stunden eifrig bemüht gewesen, seine Aufgabe
zu lösen. Leider vergebens . In keinem Hotel garni und
bei keiner der Personen , die Aftermieter aufnehmen , hatte
in der fraglichen Zeit jemand gewohnt , auf den die eine
oder andere Beschreibung paßte.

„Blieben also noch die übrigen Bezirke *, meinte
Meixner nachdenklich. „Aber das ist eine ungeheure , kaum
in Wochen zu bewältigende Aufgabe , selbst wenn wir noch
zehn andere Leute dazu requirierten !*

Mrs -er Heimat—für die Heimat.
Westerstede, 13. Mai ISIS'

L: Wetteraussichten  für Mittwoch den 14 . Mai:
Vorwiegend heiter, tags wärmer, schwachwindig, keine oder ge¬
ringe Niederschläge.

— * Mehr Eisentz ähnzüge.  Vom Montag ab werden
in der Richtung Bremen-Wilhelmshavenund umgekehrt an Werk¬
tagen je 3 Züge, Sonntags je 1 Zug verkehren. Die Ankunfts¬
und Abfahrtszeiten für die Station Wilhelmshaven sind wie
folgt festgesetzt: Abfahrt 6 Uhr. 12,10 Uhr, 5,38 Uhr, ferner
nur Sonntags 7,52 Uhr ; Ankunft 10,10 Uhr, 5,08 Uhr,
9,04 Uhr und Sonntags 11,59 Uhr.

V Grünt die Eiche vor der Esche, hält der Sommer
große Wäsche", lautet eine Bauernregel, die ans einen reg¬
nerischenSommer hindeuten will. Da nun in diesem Jahre
die Eichen vor den Eschen grünen, so hätten wir danach einen
feuchten Sommer zu erwarten , wenn die Bauernregel recht
behalten sollte. Da nun aber die Bauernregeln ebenso ein-
treffen wie nicht, so wird auch die oben erwähnte nicht absolut
zuverlässigsein. Man tut auch in diesem Falle am besten,
einer Prophezeiung skeptisch zu begegnen und die Zeit ruhig
abzuwarten.

E Das Generalkommandoteilt im Anschluß an die vor
kurzem in der Presse über die Ausreise nach den von den
Polen besetzten Gebieten noch folgendes mit : „Das polnische
Oberkommandoin Posen hat verfügt, daß die Einreise Deutscher
— auä^ 'Frauen und Kinder — nach dem von den polnischen
Truppen besetzten Gebiet verboten ist. Nur derjenige darf nach
dem besetzten Gebiet, der die Erlaubnis des Oberkommandos
Posen vorlegcn kann. Das Kriegsministerium hat unter Auf¬
hebung aller bisherigen Bestimmungen verfügt, daß zur Aus¬
reise die Genehmigung des für den Wohnsitz oder ständigen Auf¬
enthaltsorts des Antragstellers zuständigen Generalkommandos
notwendig sei. Gesucheum Genehmigung sind zu richten an
das Generalkommando10. Armeekorps, Hannover, Adolfstr. 6.
Den Gesuchenist ein amtlih beglaubigttr Personalausweis mit
abgestemepltemLichtbild und außerdem eine Bescheinigung deS
Landratcs oder in Städten des Bürgermeisters beizufügen, daß
gegen die Ausreise Bedenken von seiten der Zivilbehörden nicht
erhoben werden. Vor Erteilung der Genehmigung durch das
Generalkommando muß der Antragsteller eine Bescheinigung
eigenhändig unterschreiben, worin er sich verpflichtet, nichts gegen
das deutsche Heer oder Preußen zu unternehmen.

' — 0 Bad Zwischenahn Max Hauser in Altenkamp hat
seine Besitzung — Schlachterei und Landwirtschaft — (an den
Schlachter Martin Weck mit sofortigem Antritt verkauft.

() Verteuerung der rationierten Butter . Die Reichs¬
stelle für Speisefette hat den Regierungen der deutschenFrei¬
staaten mitgeteilt, daß der bisherige Preis für Auslands¬
butter wiederum von 727,80 auf 970 Mk. je Zentner für
alle Zuweisungen, die seitdem erfolgen, erhöht wird . Dar¬
aus ergibt sich auch eine Erhöhung im Kleinverkauf. Der
Grund der Verteuerung liegt in der weiteren Entwertung
der deutschen Mark . Erst wenn volle Ruhe im Lande
herrscht und das Ausland von positiven Ergebnissen deutscher
Arbeit ganz überzeugt ist, darf ein Steigen unseres Geld¬
wertes und eine Verbilligung der Lebensmittel erwartet werden.

— (b) Oldenburg , 12 . Mai . Der Verfassungsausschuß
der Landesversammlung hat seine Beratungen über den Ent¬
wurf der neuen Verfassung beendet nnd die Berichte darüber
in der Hauptsache festgestellt. Der Entwurf wird Anfang
der nächsten Woche im Plenum zur Verhandlung kommen
und zwar voraussichtlich vom Montag bis Mittwoch ein¬
schließlich. Die Aussprache über die Bestimmungen des
Entwurfs soll gründlich sein, wie wir hören . In der nächsten
Woche wird auch die Wahl des neuen Ministeriums vor¬
genommen werden.

— Die sämtlichen politischen Parteien hatten gestern
eine Zusammenkunft wegen der am Mittwoch stattfindenden
Protestkundgebung gegen den Gewaltfrieden . Die große

„Müssen die beiden denn aber gerade in Wien gemoknl
haben , Herr Meixner ?*

„Müssen — nein ! Aber es ist doch sehr wahrscheinlich,!
da die Sendungen hier aufgegeben wurden und der eine'
bei Apotheker Gerber sich auffälligerweise um die Be¬
dingungen bei Giftbeschaffung erkundigt hat . Was den.
anderen Mann betrifft , habe ich allerdings nur eine
schwache Vermutung , daß er mit dem Franzosen in Ver¬
bindung stehen könnte.*

„In der Tat scheint aber das Gift selbst nicht in
Wien gekauft worden zu sein. Wenigstens blieben alle^
diesbezüglichen Nachfragen bei Apothekern und Drogisten'
resultatlos . . .* :

„Das bedeutet nichts , lieber Marhold ! Die Leuts,
sind verpflichtet , jeden Giftoerkauf genau zu buchen. Aber
bei der ungeheuren Nachfrage nach Zycmkalinm zu pdolo- .
graphischen und industriellen Zwecken wird diese Vorschrift!
häufig nicht eingehalten . Nachher scheuen sie sich oor der)
Strafe und leugnen einfach den Verkauf . Wir haben dass
hundertmal erlebt .*

„Vielleicht wäre es gut , Herr Meixner , wenn Sie,
ehe wir weitere Schritte tun , doch heute noch einmal ins
Amt gingen . Ich traf vor einer Stunde mit einem
Kollegen vom dritten Bezirk zusammen, und er wollte,
wissen, daß eine die Giftbeschaffung betreffende Anzeige
bei dem Herrn Polizeirat eingelaufen ist.* s

„O — und das sagen Sie mir erst jetzt, Marhold ?*
Abel Meixner sprang erregt auf. i

„Ich weiß nicht, ob etwas daran ist? Der Kollege ^
wußte nichts Bestimmtes und es gehen ja jetzt so viele!
Gerüchte über die Sache um, die sich hinterher bloß alst
Gerede Herausstellen !* k

„Das ist richtig . Aber natürlich muß ich mich sofort)
überzeugen , was afi der Sache ist. Zuerst jedoch will Mi
in meine Wohnung , denn ich erwarte ein Telegramm .* ;

Er rief einen eben vorüberfahrenden Wagen an , oer«§
abschiedete sich hastig von Marhold und fuhr nach deM!
Erübergergelände . s

(Fortsetzung folgt .) . ^



Versammlung soll auf dem Marktplatz unter freiem Himmel
stattfinden. Die gesamte Bevölkerung wird sich daran beteiligen.

— Hier fand heute nach längerer Aussprache im Hand-
werkskammergebäude die Gründung eines Arbeitgeberbundes
patt. Die Arbeitgeber sämtlicher Berufe können dem Bunde
beitreten, der den Zweck verfolgt, die Interessen der Arbeit¬
geber zu vertreten, vor allem auch in Lohnfragen der Arbeit¬
nehmer. Der Zusammenschluß sämtlicher Arbeitgeber ist
notwendig geworden infolge der anhaltenden Lohnbewegungen
in der letzten Zeit. Man hofft durch diese neue Vereinigung
eine Organisation zu schaffen, durch die es möglich sein
wird, gemeinsam interessierende Kragen der Arbeitgeber aller
Berufe einheitlich zu regeln.

— Abgeordneter Schmidt richtete folgende Interpellation
an das Direktorium: „Welche Maßnahmenist die Regierung
bereit und in der Lage zu treffen, um die gegenwärtigen
Lberhandnehmenden Ueberschreitungen der Ferkelhöchstpreise
zu unterbinden?"

—(o) Ut Ostfreesland . Laat, recht' laat iß 't warm
worr'n. Wat hebben wi sankt na de Sünne dat de uns ut-
gepoverte Lichnam 'n mal so recht dörwarmen füll. Un nu iß
lt kamen, over Stacht, de Knospen springen de Vögels singen:
D Welt, wie bist Du wunderschön, im Mai . De dree Js-
hillgen hebben ok een Jnschn halt un hör Piepen in den Sack
Hollen. Aber well hett dit Jahr wat van all de Pracht?
Nüms. De Nadenklieken hebben den Kopp' vull van Särgen um
uns Volk un Land, se terbreken sück den Bregenkasten: sölen
Lvi Sklaven worr'n uP Hunderte van Jahren ? DeLichtsinpigen
slan alles in den Wind : ' t fall woll ncet so heel utlepelt
worr'n as ' t kookt iß. Sullt ncet? Iß de Sopp neet all
lang utscheppt? Waffen de Wapenstillstandsbedingungen neet
bet up den Punkt klar schreven, as de Nevolutschon bi uns
ütbrok? Damals gaff dat ok Minsken, de den Gloven harr 'n:
dat stecht up Papier , 't fall woll so lecp neet worr'n. O
blinde Welt, wat krabbelstdu im Düstcrn ! Wi mutten immer
in disse Tied an de Sin floet denken. Wo völe Minsken hebben
woll Hand mit anleggt, dat de Kasten baut wur. Selcr Hun¬
derte. Se harr 'n vör Oogcn, w t d'r komm füll. Se Wullen
nix sehn: so leep fall ' t woll neet worr'n. Bet eenes Dages
hör dat Water up den Hals kivamm. Laat uns doch de Oogen
apen Hollen, dat uns nix overrumpelt. In Sachsen worr'n all
japanischeFahrraden anbodcn toe . . . . 4b Mk. dat Stück!
War blifft unse Industrie , war alle unser Facharbeiters?
Schiller lett den Rudcnz in . Teil " seggen: Schaudernd sah ich
an einen Abgrund mich geführt." Willen wi uns de Oogcn
neet utricvcn? Wi kamen blot wäer toe Gange, wenn wi
insehn, so geiht ' t neet. Das Schiff iß leck, alle Mann an die
Pumpen! — In Warsingsfehn sünd in de Nacht up Salerdag
Lenige Keerls in dat Hus van dm VechHündlcr Driels inbrokm
un hebben de Minsken „mit gegenwärtiger Gcwhr für Leib
und Leben" dwungen, dat Bargeld antoe dredusend Mark, un
alle Gold- und Sülversaken, teindusmd Mail an Wert, herut»
toegeven. Wenn uns dat een Minsk für een halv Jahr seggt
harr, dat ' t so wict komcn kunn, wi harr 'n hum für unkloek Hollen.

Für die Redaktion verantwortlich Karl Eiler«  in Westerstede.
Druck und Verlag von Eberhard Nie«  in Westerstede

Temeindrvorstaud.
Zwischenahn,  den 11. Mai 1919.

2n den laufenden Wochen findet die Aufnahme der
landwirtschaftlichen Ernte Anbauflächen statt.

Die Betriebsinhaber haben sich vorher über ihre An¬
bauflächen zu unterrichten und den mit der Aufnahme Beauf¬
tragten an die Hand zu gehen und jede einschlägige Au,kauft
gewissenhaft zu erteilen. Feldhu ».

Am Freitag de » 16 . d . Mts.

SAM-li.Wjmlt.
Westerstede,  den 12. Mai 1919.

Der Gemeiudevorftaud . La»je.

MSÜM
!auf Station Westerstede am

Donnerstag den 15. d. M,
von morgen» 8 bis 12  Uhr,

auf Station Süd holt am
Donnerstag den 15 d. M.,
von nachm. 1 bi» 4 Uhr,

auf Station Liuswlge am
Freitag den 16. d. Mt».,
von morgen» 7 bis 11 Uhr,

5auf Station Eggeloge am
Freitag den 16. d. Mt, .,
von nachm. 2V>bi» 6 Uhr

Da die Not groß ist. bitte
olle oersügbarenMengen anmel>
den und abliefern zu wollen.

^ Schmale.

einer

? Apen.  Der Landwirt Fritz
sJavtzrn zu Hengstforde
sw ll wegen anderweitigen Un
ft - nehmens seine daselbst be>
l« ene

Lan-We
bestehend aus dem in gutem
Bauzustandr befindlichen
Wohn und Wirtsschastsge-
bäude mit 39 Schiff-lsaat
Acker-, Weide und Emten-
ländereien bester Bonität,
sowie seinen Vz Anteil an
dm am Ap r Des belegenen
Wirsenländereien zur Größe
von 4'/> Tagewerk,

Amtliche BekaMtMachrmgen.
Amt West,rst «de.

Westerstede,  den 10. Mai 1919
Am Sormabrvd , dem 17. ds . Mts ., vormittags

ZV' Uhr, sollen die folgenden staatlichen Flächen an Ort und öffentlich gegen Meistgrbot mit
Stelle öffentlich verkauft werden: Antritt zum Herbstd. I . durch

1. ou, Paizelle 319/203 Flur 23 Apen «ine 4 Hektar!mich verkaufen lassen
große, westlich von der Besitzung de» Anbauer» H. ! Die Wohn- nnd Wirtschaften
W. Buß in Aprrberg gelegene Fläche. kgebäude mit etwa 6 Scheffel-

2. die rund 2 Hektar große, westlich der Besitzung vons!?^ Eartenländekeien liegen
D. E amer Erben zu Aperberg gelegene Parzelle> künftig, direkt an der
421/197 Flur 23 Aprn. iHauptverkehrsstraße Apen-

°Augustfehn.
Der Aufsatz kann in jeder

gewünschten Einteilung ganz
nach Wunsch der Liebhaber
erfolgen

Verkauftstermin ist angesetzt
auf

nachmittag» 4 Uhr,
Bremer»  Gasthaus« in

E» erfolgt voran,sichlch nur ein Aussatz. Bezüglich
der Zuschlagserteilung ohne Rücksicht auf das Höchstgebot
wird völlige Freiheit Vorbehalten.
_ _ Münzebrock.
Amtsgericht Wrstsrstede.

Westerstede.  9 Mai 1919
Ins Handelsregister ist eingetragen: die Firma O. und

W. Brun», Augustfehn und als deren Inhaber : Kaufmann
Walter und Otto Brun» in Oldenburg, später in Augustfehn.
Offen« Haedrlrgesellschaft die am 30 April 19l9 begonnen
« r --'> >-»». ,
«michastlichen Maschinen und Baumaterial en. kladen.
Amtsgericht Westerstede . f Iavsi », Auktionator.
WesterÄ - ^nd zur Firma Eberhard Ries in^ Edewecht.  Die im Vn"-^" bstersttde als jetzige Ftrmeninhaber eingetragen: f. ... . . . ^

a. die Witwe Karoline Johanne Auguste Nies geb.^ ^ ^ » Z exeleibeptzr» Olt.
Vrokenhoff in Westerstede. manns in Jrdteloh 1 gekrusten

b.  Hermann Ernst Heinrich Nie », sind. cam ., geb . 12 . Materialien , Steine , Pfannen
„ und Hölzer, müssen bi » ZUM
^ Auguste Ries, geb. 7. 2. 1899, 15 . d ^ S abaefabren
d. Martha WilhelmineHenny Margarete Ries, geb. : ^ ^ ° ^

24 9. , 901.
e. Erich Robert Werner Ries, geb. 4. 3. 1908

A» Erben de» bisherigen FirmeninHabers und zwar in Erben¬
gemeinschaft.

Dem Geschäft, führ« Karl Eiler, in Westerstede istProkura erteilt. '
 ̂19l9 , Mai 5.

sein, andernfalls dieselben zur
Verfügungde» Verkäufer» zu.
rückfallen.
_Miiirevke «, Aukt.

Tsmsikdevorstand . seines größeren Postens Bau- und
Zwischen ahn , den 10. Mai 1919. i Grubenholz aus dem Amwerlande

Laut Gemeinderatrbeschluß ist da» Wiegearld für Sta,tonen Ltnswege.
»I « h. »„ » m so °/°

Feldhu ». j Esien i. Olvbg.

EmMr -Mans
Apen.  Die Witwe de»

Landwirts Hermann Neil,
Anna geborene Borcher», in
Tange, hat mich beauftragt,
eine bei Scheidungbelegen«
FlächeLand
zur Größe von 80 Echeffrlsaat
mit beliebigem Antritt Lffent.
ltch zu verkaufen.
Verkauf»termin ist anberaumt
am
SmMvd st» ll. M

nachmittags3 Uhr,
in Schmertmanns Wirtshaus«
zu Tange. Liebhaber werden
eivgeladen.

Iavss -v, Aukt.

Verpachtung.
Apen.  Herr Hauptlehrer

Brake «hoff in Godens¬
holt läßt am

MM M 28 M
nachm. 3 Uhr,

in Meine Tasthause zu Go¬
densholt die sämtlichen diesen
Herbst au« der Pacht fallenden

Mk-, WM«
und

WWMmien
auch die b'rlang von Schmidt
benutzten Ländere !««, sowie
das Wirseulaud b.Scharrrl
wiederum auf mehrere Jahre
durch michp rprchten.

Liebhaber werden eingeladen
Iavss n, Aukt.

Aus sichere Hypothek habe ich
für sofort oder spLicr — geteilt
oder im ganzenll) bis 15 WM.
zu belegen.

Gleichfalls suche ich im Auf¬
träge zum beliebigen Antritt eine

MW
zu kaufe « .
I Athing , Reckst , Westerstede.

Zwecks Eintraoung der be>
leiligten Grundbesitzer in dir Orts-
liste, betr. Angaben über Art u.
Flächeugrößr sämtlicher angcbau-
ten Feldstüchte (auf Giund der
Verordnung des Ges -Bl . v, 2.
März 181SZ wollen sich die Be¬
teiligten am Sonnabend nachm,
den >7 . Mal und Sonntag vor¬
mittag von 8 Uhr an, in meiner
Wohnw g ei , staden.

Rothenburg , Bez -Vorst

Varel. Für einen landw.
Arbeiter suche ich auf Mai
1920 eine kleineü-M

kanüktslls
zu pachten, wo 1—2 Kühe
gehalten wrrden können.

K Wehla « , Rechstllr.
Zu verkaufen:

1 Wlckkuli
unä 8 Lullkälber.

Harms - Ihausen.

Zu kaufen gesucht einige KörbeMkb-Mnen
Angebote mit Preis an

Siebelt Wilms .Klosteruenland
81 , Post Hcidmühle . _

Unter meiner Nachweisung find

2 Fr- FMer
mit lanaen Scheiben u. verstell¬
barem Oberlicht zu verkaufen.
G jAhmels , Rechst , Westerstede.

RüskWrll
zu verkaufen.

Georg Willje » , Westerloy.

Junge Fra « mit einem Dienst¬
mädchen sucht für etwa 3 Wochen:
anständiges

Kogls
Off. mit Preisangabe an Her»

mau « Grimm in Felde erbeten.

Junger Mann in Westerstede
sycht

W1l3 § 8ljsck
wenn auch außerhalb . Offerte«
unter Nr . 4607 au die Geschält »»
stelle d Bl . ^

Suche einige hundert Pfund

Sll -ok
zu kaufen. G . Ewald.

Verkaufe eine gut « neue guß¬
eiserneMülilenxvelle.

E . Ballmau « ,
Waddrnser Mühle,

Station Einswarden , Oldenb.

Umständehalber habe ich 15
Nummern

Achten
zirka 12 /̂a Fepm . abzugeben.

Auskunft erteilt
Bahnhosswirt Südholt.
Adolf Schröder , Ihausen .

Gesucht zum 1. November eine

Wohnung
mit etwas Land in Westerstede
oder Umgegend.

U Usnnnknnip

Für kinderlosen Beamten auf
sofort oder bald eine

gesucht. Offerten unter Nr . 46—
an die Geschäflsst d. Bl.

^ Zum beliebigen Antritt
^ suche ich inWestcrstede eine

Vokmmg
zu miete », oder eia Ha « »
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 4619
andie Gesch d Bl erbeten

1

Für jungen Mann , 20 Jahre
alt , erst vom Militär entlassen,
in allen landwirtschaftlichen Ar¬
beiten ersahren, da von Jugend
aus in Landwirtschaft tätig , wird
eine

Stellung
als junger Mann in Landwirt¬
schaft gegen Familienanschluß
gesucht.

Laudesarbeitsnachwei»
_

Ich suche an allen Plätzen

MW »NlNttt
für größere Bolksoerfichcrung zum
Anwerben und Inkasso . Hohe
Provision Guter Nebenver¬
dienst . Off. unter Nr . 4373 aa
den Verlag d Bl

Uns find von der Thalen'
scheu Weide zwei alte Schafe
entlausen Dem Wlederbrlnger
Belohnung . Vsdi »- polsk.

/Mö/tMs
Lckkn » verclsu not«

Oarnnt „ » kungvkl -« «
elnx-ssetzt. plonid » »
in Qolä, k-orrsllan, ämal-
xsn ete. — — l ŝsl

r » linLi « k « n mittels
lokaler LnSstkssle, Uor-
ventüten, Laknrelllizvn
etc. — Lpreckstuncken
lsgllvk 8 —1 u 2 —7
Uk >-, suck So « «i » g».

Laknslalis »',
Oläenbui-x i. Or.
v»KnK0-LKN. IS , I.

kln^anx Kosenstr.
in allsrnLckstsr

bISKsä. kaknkois

lelepbon Ur. 1456.

Zehn Tage altes schönes

Aukkald
zu verkaufen

Strenge , Ocholt.
Zu verkaufen eine junge , weiße,

milchgebende

TieZe
ohne Hörner.

I veltje « , Westerloy.

Die Milchlirferanten  der>
Augustfehn » Molkerei werden i
ausgefordert , die Mtlchlieferung ^
am 16. Mai einzustellen I

Die Kommission.

Sitzung der Kommisfionsmit-
gliedcr am Mittwoch den 14.
Mai , abeuds ?i/ , Uhr, bei Gast - j
wirt Dicks in Apen.

G . Meister.
Als gefunden abgelicfert ein

Herrenfahrrad . Dasselbe kann
gegen Eistatttung der Kosten ab¬
geholt werden.

Gemeivdeburo Westerstede.

Eier , Erbsen , Bohnen , Back¬
pflaumen , Aepsel , Honig

dauernd jed Posten geg Kassa od.
Nachnahme . RMIi . » Muuss,
Hamburg Desentsstr . LS.

2M . "
! Auf dem Schützenplotze ist kürz¬
lich wieder allerlei Unfug verübt
worden Wir verbieten daher
jedem Unberechtigten da» Be¬
treten des Platzes . Wer un»
einen Uebeltätcr namhaft macht,
daß » gerichtlich belangt w » deu
kann , erhält obige Belohnung.

Westerfteder Schiitzeuvrrei « .

Größere Posten nsuvi»

ÜSlsts

mit

— gutem Gummi—
eingetroffen.

Z. O. kukrs,
^ >viscken3kn.

Empfehle in grotzer Auswahl

MM
für Herren und Knaben , saw

^ArtkWk^
für Frauen u. Märchen.
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Mm; KÄleims.
zu Kitteln , Kleider -? Schürzen

püssend, Meter 18 Md.

brieär. 6 run8 jun.
5/ « - Mi / ö §M « .

MmbeMe/i
Mid

hat noch abzugeben

-?M -!A ^ s/z/e/'s.
Neuheiten  in garnierten

IMK-.WWll-
M- M-kkhlitk»

sowie
Vlufevseidr»

in schöner Aue wähl empfiehlt
I . SV. Leonhards,

Augustfehn.
* * O

rag » unrl

llsM-sK SvkinIM«
»ISs « Ss« s-Kjt G

üottorxstr . l sxvxenüdvr äer UrmäLsdarck). Vsl. 1WS. ^
^tsllsr kür moclerns 2sksksi !- S

unä kr8stzkunäs.
Sprschotimüani S—! vormittag,, 1—S vsMaltt »L0,

8onnt»x» von S—12 vdr.

GGGSWWVSWSEMGGWWWGW §
Oarnierte Vamepküte,

garniert , ^ääckenküte

garnierte  l < m6erkü1e,

Lckulküte, Sctiuhküte,
Zerren-u.Knabenküte

empfiehlt zu billigstenPreisen

« . t>. Moinsn

S ttleekamsn
hochtretmsählge Saaten,

nur reine
deine unkontrollterbme Mischung.

Mbl - L Aül -IidtslMii
Kuonnirskn.

vv . Leonksräs.
O ^ ^

Forken, Schaufeln
und Spaten,

mit und ohne Stiel,
Hacken,Harken.Schlothauer

Maulwurfsfallen
empfiehlt

I . W . Leonhards,
Augustfehn.

sieO sie

^Kastenwagen,
MMI Kesielöfen,
MM Stuhlsitze,
M > Waschbretter,

E/ ^ Waschtöpfe,
Wäscheklammern

«uwfieblt
^ im. i.von»,»pa»,

/kugusttotiii.
sie sie sie

Neuheiten in

Groschen,

Witz » L!l>M »» Mtt « 5-AIMG
a»I . . lllltr Litzitznl

Gegründet 1830 - Leipzig - Dittrichring 21.
Verficherungsbestaud

1 Mmdr IS»MiöiomMk
übernimmt Versicherungen

unter günstigste « Bedingungen und gegen
billigste Beitrüge

Vertreteri« Westerstede: 8 . Rechuuvgrst

2 >vistchsnLkn.
Ich habe eine große Anzahl

NSH-
maschimn

erhalten.

.) . V . 6ukr8

ZchMMMt
sämtlicher Lehrer «. Lehrer¬
innen der Gemeinde Apen am
Donnerstag den 15. Mai , nach¬
mittags 6 Uhr, in Behrens Gast¬
hof zu Apcn,
Apen . Ad . Ahl.

Mhe -8MekWmrrlk
aus Gegenseitigkeit

für die

Stuickdk ZMMtz «.
Am Sonnabend den Si.Mai d. I,

nachm. 5 Uhr,
findet in Bruns  Wirtschaft zu
Brockhoff  die die, jährige

ordentliche

MM t/e/veM « /«zi¬

epen.
pflüge u.

Eggen
in verschied. Größen trafen rin

^ux . /Vieiners.

Tischlerleim
liefert vsi Î

8i -vm « n, Vlschossnadel 8.

Msttmm «ahW.

Haartchw . ck,
Poefie - u. Postkarte«
Albums ,Spazierstöcke

>v. keonlmrck,
Lugudirskn.

s>e O O

Die Hebung der Beiträge (Vr
Prozent ) findet statt am Sonn¬
abend und Sonntag den 17. und

' 13. ds. Mt », in Wiüers Gasthos.
I Der Vorstand.

kitte.
wenn Sie in meinen Schau¬
fenstern nicht sehen, was Eie
suchen, fragen Sie darnach
— — im Geschäft. — —

— ^ M §//M —

ra »dlo. SkzWmoSM.

ME
Aus die in den nächsten Tagen

eiatrrffende Ladung

liWM. Kali
<50 prozcntigs

für Düngung der Kartoffeln-
Aecker, und aus eine Ladung

DllilgM
(Stückkalk)

werden Bestellungen entgegen
genommen. Der Vorstand.

LebtenDLL,
feinste Auslandsware,

empfiehlt billigst

3 y, , KM,l

Empfehle echt goldene fugenlose

!rm >W.
Kep3r3luren

an Gold « und Silberwaren,
Schmucksachcu, sowie

Gravierungen
werden sauber aurgeführt.

3.Eile».Edkschl

MKerlsg.
In den nächsten Tagen kommt

eine Ladung

Wklkll. Kill
zur Verieilung. Anmeldungen
hierzu nimmt der Geschäftsführer
sofort entgegen.

Der Vorstand.

Düvgemergel,
ffein gemahlen, hochprozent. Ware, laufend abzugeben.

Ni». Otto Ssrtol », 0I «tondu «»g i 0.
Handelrhof. Fernrus 1727.

F
MMleo. MbkM.

Kanitzölz.Wigklidiele«, LllltkN.
Wlbkklttt. Hlßlnlikkttkk,

in allen Stärken, sowie

- - - - - -- -

offeriert

chesM ./ /i. ?/SW,
(N . Kroon Nachs)

Holz- und Baumaterialienhandlong.

statt.
Tagesordnung:

1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Rechnungsadlage, Entlast¬

ung des Vorstandes.
3. Wahlen-
4. Festsetzung der Prämien für

-Si«
5. Verschiedenes.
Der Jahresabschluß liegt vom

>7. Mai bis zum 31. Mai d. I
zur Einsicht der Genossen beim
RechnmigesührerHardert Ulland
bereit. llsi » Vonstsntzl.

D Brüntjen.

MM « - Mt !«

BlWlllG.
Sonntag den 18. Mai d. I » ,

nachm. 5 Uhr,

in Willems Gaßhof, Stahlwerk
Tagesordnung wird in der

Versammlung bekannt gegeben
Es ist dringend erwünscht, daß

sämtlicheKolonisten von August¬
fehn und Ihausen erscheinen.

Der Bornavd.

FllMkk
MU -MlMi>

F. Kreis.
Am Sonntag den 18 . d. M.
findet in I. in »vog « einpreiswerten
und der von Hollwcge angebotene

RkNItzkMl
Liuswege —tzollwrge statt.
^-ZahlreicheBeteiligung erbeten.

Der Vorttar d.

Nnmlmler Kühle
Sonntag den 25. d. Mts

8AL.L.
Eietritt für Herren 150 Mk , für
Damen l M ., wofür freier Tanz.

Es ladet freundlich st e'n

Georg Eiters.

Sticke WMMW
beste Friedensvmre,

ttosen, ŝäisn unä Koppen,
feiner

Unterko 86n u. Socken
empfiehltbilligst

8 » 8 , MKSKSZB,

Die Aufforderung, keine Milch an
die Molkerei Augustfehn zu liefern,"

geht nicht von der Molkerei Kommission aus, sondern
von dem Streikausschuß der Kolonisten. Eine Sitzung
der Molkereikommissionsmitgliever findet nicht statt-
Herr Meister ist bereits im letzten Winter als
Mitglied der Molkereikommission ausgeschieden.

Sämtliche Landwirte werden ersucht, ihre Milch,
ordnungsmäßig abzuliefern.

v Cilsrs, Lokel,
Vorsitzender der Molkereikommisston^

Aigarren -Versanö
an Private zu Engrospreisen in guten Qualitäten u jeden Preislage.
Beste Bezugsquelle für Hotels, Gastwirtschaftenund Kleinhändler»

Ausrüpung von Delatlgeschäften.

kremer^i 3̂rrenkLU8 Oeor̂ 8ck>van
8i -« noon 53 , Amerikahaus. — Fernspr,: Roland 8830,

SltztthrttMljk Livrlvkgr.
Am Sonnabend den 17. ds. Mts , abends 8 Uhr,

Versammlung
in NeemannsGasthos.

Sämtlich« Mitglieder werden gebeten, zu dieser Ber»
sammlung zu erscheinen, wrU wichtige Punkte zu besprechenfind..

_ Der Führer.

MOltMhk 2.
Am Mittwoch den 14. Mat, abend» 8 Uhr, in Frerichr

Gasthaus«

Versammlung.
Vollzählige» und pünktliche» Erscheinen dringend er»

wünscht. RU «H. Witte.

^mmerlänäer Leitklub.
Die verabred,te Iusammrvkuvst bei Ohmstede»Dreiberge«

am 18. 5 19 wird auf NE"  Sonntag den 25 . 5. IS,
nachmittags 4 Uhr, verschoben.

Alle Mitglieder find eingeladea. Der Vorstand.

>- !» »- >

^v «t6 « lok I, am 12. Mai 1919.
Heute entschlief sanft nach längerem Leiden

meine liebe Frau und unsere gute Mutter,
Schwiegermutterund Großmutter

§oM §el/'s-5i/sf§
Für die vielen Beweise berz- ^

sicher Teilnahme beim Hinschciven̂
unserer lieben Mutter , der

Wim Mir Httkv.

geb. Oltmanns
ln ihrem 87. Lebensjahre.

In tieser Trauer
cklaniol » Sotsa -Liilo«'»

nebst Kindern und Angehörigen.

>insbesondereden lieben Nachbarn
! für ihre treue Hilfe, sowie Herrn
j Pastor Barelmann für die trost-'reichen Worte am Sarge der
Entschlafene» sagen w>r herzlichenDanit. Die Kinder.

Die Beerdigung erfolgt am Mittwoch den
IS. d. Mts . Hausandacht um 1 Uhr nachm.

..



IFernfpvechn R «. 5.)
rrscheinltäglich mit Ausnahme des Tsire« nach Soun- und Feiertagen.

H,ri » fS« Vierteljahr durch die Paß frei in« Haus bezogen 3,42 Mart , znm Adholen oon der Post 3,00 Mark . Me PvAantzuLeu sub Laudbssttsträgrr nehsren BesteLmgea kvjgrZStz
Ns-rigeogebührfür dir «iujpaMge 5iieivzrii«joder dare« Raum) für Auftraggeber aus dem Herzogtum Oldenburg20 Pfg , für augrrhaib de« Herzogtums söhnende NMg . Sieblsmen kosten 7L Pfg . die Utii^

A«z»1r««-A«vahm « bi» s Uh» vormittags am jeweiligen DrucLLags ; größere  Anzeigen werden am Tag « vorher erdeten
Mr btt Rückgabe «Wrrlangt «ingefaudter TchristMck« wird keine Verbindlichkeitübernommen. — Jede« Anrecht ans Rabatt geht verloren, wenn Anzeigen-Gebührru durch gerichtlich« Mitwieks I

eingezogevwerde« müffrv. - - dlatzvorfchrrsttnbei Aufgabe der Inseraten werden nach Möglichkeit berÄckfichtigr, «ine Bewähr für den vertrmzteu Platz wird jedoch nicht übernommen.

MesLerstede, Donnerstag den 15 Mai 19lA.M 112 59. JahMSK

i.
Wenn.

Wen» wir annehmen
an>Das Unmögliche einen Augenblick als Tatsache

genommen — wir unterschreiben . Graf Brockdorff-Rantzau
würde angewiesen, auf Beschluß der deutschen verfassung¬
gebenden Nationalversammlung angewiesen, seinen Namen
unter den schamlosestenVertrag der Weltgeschichtezu setzen,
und er brächte es über sich, diesem Befehl Folge zu
leisten, trotz seiner wiederholten Zusage, daß er nur einem
Frieden seine Zustimmung geben werde , der auf der Grund¬
lage der Wilson -Punkte aufgebaut sei. Also wir unter¬
schreiben — was dann?

Dann bliebe zunächst wohl , für zwei oder vier Wochen»
Immer noch alles beim alten . Denn selbstverständlich
würden erst einmal die Parlamente ûnserer Gegner , zum
mindesten der fünf Großmächte , die in Versailles den
Ton gegen uns angegeben haben, den Friedensvertrag
zu genehmigen haben, was bei dem italienischen z. B.
immerhin noch nicht als eine Frage von bloß formaler Be¬
deutung anzusehen ist. So lange also würden sich auch unsere
Kriegsgefangenen zum mindesten noch zu gedulden haben:
ganz abgesehen davon , daß ihre Auslieferung im einzelnen
immer noch an eine allerletzte Bedingung geknüpft ist: daß
unsere Regierung ihrerseits der Entente jeden deutschen
Krieger oder Heerführer zur Aburteilung durch feindliche
Kriegsgerichte ansliefert , der ihr zu diesem Zwecke be¬
zeichnet wird . Ter frühere deutsche Kaiser wird Herrn
Clemenceau von Holland zur Verfügung gestellt, das unter¬
liegt nicht dem geringsten Zweifel : die deutsche Unterschrift
unter den Bedingungen von Versailles gilt der holländi¬
schen Regierung als ein Verzicht des deutschen Volkes auf
bas dem Kaiser seit dem 9. November gewährte Asylrecht.
Neben Hindenburg und Ludendorff werden wir vielleicht
noch ein Dutzend Generale , Befehlshaber aller Grade,
Ortskommandaten auszuliefern haben, mit dem einzigen
.Vorrecht ", ihnen einen Verteidiger mit auf den
Leidensweg in die Verbannung , in Schmach und Tod geben
zu dürfen . Dastir wird es in unserem Lande forian an be¬
amteten Vertretern der siegreichen Mächte nicht felilen.̂ Aus
Schritt und Tritt werden die Kommissare der Engländer,
der Franzosen , der Amerikaner unser Tun und Lassen
überwachen, werden sie fordern , anordnen , befehlen, werden
sich einmischen in alles und jedes, was unsere ureigensten
Angelegenheiten darstellt . Werden ein wachsames Auge
darüber haben, daß wir vor allen Dingen abrüsten, daß
wir keinen Mann mehr unter Waffen halten , als aus¬
gemacht ist, kein Maschinengewehr mehr instand halten,
als wir . nötig " haben. Daß unsere Festungen geschleift,
der Nordost 'eekanal entfestigt, unsere Kriegeroereine auf¬
gelöst, die Wehr - und Jugendbimde geschloffen werden.
Und daß — um auch diese Kleinigkeit nicht zu vergessen —
unser Großer Generalstab für immer zu den Toten gelegt
wird . Andere Kommissare wieder werden dafür zu sorgen
haben, daß die deutschen Regierungen und die deutschen
Landesvertretungen ja hübsch alles beschließen, was die
Friedensbedingungen ihnen vorgeichrieben haben : vor allem
Steuern und immer wieder Steuern : nicht zur Deckung
unseres Bedarfs , zur Aiifrechterhaltung von Staat und
Wirtschaft, zur Wiederbelebung von Arbeit und Verkehr,
zur Erfüllung der schier unübersehbaren Fülle von sozialen und
bnmanitären Aufgaben , die im Gefolge des Krieges und der
Revolution aufgetaucht find — nein, zur . Wiedergutmachung"
der Schäden , die unsere Feinde erlitten baben, gleichviel
ob durch eigene oder durch unsere Schuld . Unter¬
scheidungen dieser Art anzustellen, dazu haben sie weder
Zeit noch Lust; die Hauptsache ist, daß wir zahlen, um
weiteres haben wir uns nicht zu bekümmern. Unsere
Reichsschatzverwaltung wird ihnen zunächst Schuld¬
verschreibungen in Höhe von 20 Milliarden ausstellen und
für ihre Einlösung bis zum Jahre 1921 Sorge tragen.
Dann werden sie durch weitere Schuldscheine in Höhe von
^0 Milliarden abgelöst, denen siH in angemessenem Ab¬
stand abermals 40 Milliarden 'lnnzugesellen , sodaß die
ersten hundert Milliarden in wenigen Jahrerj komplett
und . Aber nur als Abschlagszahlung , wohlverstanden;
was weiter wird , das haben wir in aller Geduld abzu-
Aarten . Vorläufig genügt es, wenn wir zu diesen hundert
ü crlliarden noch die Verpflichtung übernehmen , alle nach-
rommenden Rechnungen , ebenso wie diese unbesehen zu
honorieren . Unsere National - und Landesoersammlungen
werden alio in Zukuuit um Arbeitsstoff nicht in Verlegen¬
heit geraten.

Daiür werden unserer Regierung auf anderen Ge-
meten mancherlei Sorgen abgenommen . Um Elsaß-
Lothringen z. B. braucht sie sich gar nicht mehr zu be-
lummern ; aus Eupen und Malmedy , aus dem Saargebiet
und den anschließenden Teilen der bayerischen Pfalz , aus
Roeu und Oberschlesien, aus Westpreußen und gewissen
Kreisen von Ostpreußen braucht sie nur alle ihre Beamten
zurückzuziehen, und schon ist der neue Zustand der Dinge
gegeben. Für die paar Volksabstimmungen , die vorgesehen
sind, werden andere Leute das Nötige veranlassen — damit
sie nur ja nickt etwa zu falschen Ergebnissen führen . Dafür
wird unsere Regierung um so eifriger im Lande Umschau
-u halten haben, um für Frankreich und für Belgien z. B.
die angeforderte Zahl von Milchkühen, von Stieren und
Vierden , von Ziegen und Schafen zusammenzubekommen,
was ihr hoffentlich angesichts des Viehreichtums,
dessen wir uns — vor dem Kriege zu erfreuen
Latten , —nickt ^ gar .. , ru .. ickwer^ ^ aüeu , wird . . . Auch

an die sieben Millionen ' Tonnen Kohle wird sie zu denken
haben, mit denen wir den Franzosen zu Hilfe kommen
sollen, trotzdem diese alle unsere Saargruben jetzt in ihre
Versenkung verschwinden lassen. Kurzum , zu beneiden
wird die Regierung der deutschen Republik nicht sein,
denn ihre ganze Kraft , ihre gesamten Hilfsmittel , wird sie
daran zu setzen haben, die Wunden zu heilen, die der
Krieg unseren Gegnern geschlagen hat . Das deutsche
Volk dagegen wird im Winkel stehen zu bleiben haben,
bis es Herrn Clemenceau oder seinen Nachfolgern nach
Lahr und Tag vielleicht einmal gefallen wird zu erklären,'
daß es nun genug sei des grausamen Spiels . :

Vielleicht - vielleicht auch nicht. Jedenfalls , mit
inserer Unterschrift gäben wir uns für immer der
schrankenlosestenWillkür unserer Feinde preis . Während
w«"n wir ablehnen — doch davon soll ein andermal die
lteoe sein. , " ' " 7

Oer proieststurm.
Riesenkundgebungen gegen den Schmachfrieden.

Je mehr Einzelheiten aus dem uns vorgelegten Vev
lragsentwurf bekannt werden , je lauter und ungestüme:
wird der Sturm des Protestes , der sich in ganz Deutsch
land erhebt . Besonders in den Provinzen , deren Ab¬
trennung von Deutschland uns die Entente zumutet , macht
sich Entrüstung und Zorn in flammenden Kundgebungen
Luft . So sind weite Kreise Westpreußens zu bewaffnetem
Widerstand entschlossen, falls nach Ablehnung dieses
Schmachfriedens die Polen den Versuch machen, sich mit
Gewalt in den Besitz der ihnen von der Entente zu¬
gedachten westpreußischen Gebietes zu setzen. Aber nicht
nur in Deutschland , auch im neutralen Ausland werden
immer mehr Stimmen laut , die den Frieden für ein
Unglück nicht nur für Deutschland , sondern für die ganze
Welt erklären . Und nicht zuletzt gibt es auch in Frank¬
reich und England vereinzelte Stimmen , die zur Mäßigung
raten oder aber die der Entente den Entschluß gewisser
Kreise kundgeben, alles daran zu setzen, um den Abschluß
eines solchen Friedens zu verhindern . Hier folgen einia«
Stimmen aus In - und Ausland.

Was sollen wir tun ? .
In deutschen Kreisen befaßt man sich natürlich be¬

sonders mit der brennenden Frage , was zu tun sei. In
der überwiegenden Mehrheit der Presse wird die Ansicht
laut, wir dürften nicht unterzeichnen . Für den — un>
vahr >cheinlichen — Fall der Unterzeichnung empfiehlt
Georg Bernhard in der Voss. Ztg ., daß tue deutschen
Unterhändler ertlären:

.Deutschland unterschreibt, weil es sich nach den Waffen-
stillstandsbedingungen wehrlos gemacht Hab Deutschland
unterschreibt, weit es hungert. Und das hungernde und
enlwaffnete Deutschland unterschreibt gezwungen einen
Vertrag , dessen Inhalt , weil er objektiv unerfüllbar ist, von
keinem Menschen und von keinem Volk, weder von der
Siegern noch von den Besiegten, zu erfüllen ist. Eine solch.
Unterschiist, an deren innerer Aufrichtigkeit und an derer
sachlicher Richtigkeit nicht zu zweifeln ist, kann bann die
Entenle ablehnen oder annehmen. In beiden Fällen ist sie
gerichtet. Und außerdem wird ihr — da Deutschland jo
zur Annahme bereit ist — dann die schwere Entscheidung
darüber zugeschoben, ob weiter gemordet werden soll."

Bemerkenswert sind die Ausführungen Friedrich
Stampfers , der im Vorwärts schreibt:

Unterzeichnen wir, so stehen wir vor einem neuen Kapitel
des Weltkrieges; an dle Stelle der brüllenden Vernichtung
wird die schleichendetreten, die Jahrzehnte dauern kann,
und tn einem Menschenaiter der Verzweiflung werden wir
nach der Stunde spähen, die Erlösung bringt . Unterzeichnen
wir nicht, so stehen wir vor einem kürzeren Kampf, der uns
Untergang oder Rettung bringen mutz. Kühl und ruhig
müssen wir die Schlagkraft unserer taktismen Kampfmittel
unteriuchen und gefaßte Entschlüssemit unbeirrbarer Folge¬
richtigkeit durchführen. Daraus folgt, daß wir es nicht
machen dürfen wie Rußland . Rußland hat den Brester
Frieden zunächst nicht unterzeichnet. Wenn wir erklären,
daß wir nicht unterzeichnen, so muß es dabei bleiben,
komme, was da will!

Für die Unterzeichnung des Vertrages treten nur dis
Unabhängigen Organe ein, obwohl sie erklären , daß dieser
Friede eine Schmach sei und durch einen Vertragsbruch
justande gekommen sei.

Das Schicksal Danzigs.
In Gemeinschaft mit dem preußischen Ministerpräsi«

Renten Hirsch hat Reichspräsident Ebert  eine Abordnung
ins Danzig und Westpreußen empfangen , die aus allen
Schichten der Bevölkerung zusammengesetzt war . Auf eins
Ansprache der Abordnung versicherte der Reichspräsident,
)aß die Unterhändler angewiesen seien, in Versailles mit
rller Krast den deutschen Standpunkt hinsichtlich der Ost-
orooinzen zur Geltung zu bringen . Der Augenblick der
Entscheidung  sei gekommen, wenn diese Verhandlungen
zum Abschluß gelangt seien.

Dem Abg. Weinhausen , der am Montag eirw Protest-
zersammlung abhielt , hat Ministerpräsident Scheide-
nann  einen schriftlichen Grub milgegeben , in dem es
jeißt : Wir werden gegen jede Losreißung deutscher
Gebiete bis zum äußersten kämpfen. Die Losung in dem
chweren Kampfe heißt : Danzig heut und immerdar
»rutsch.

Ein Vorfloß der Internationale?
Dringende Beratungen in Paris.

Der Friedeusausschuß der Berner Sozialistenkonferenz,
bestehend aus Lranting , Huysmans , Macdonald , Alber
Thomas und Longuet , ist für Sonntag und Monta
dringend nach Paris einberufen , um zu prüfen , welch
Maßnahmen die sozialistischeInternationale angesichts de
weltbedrohenden Friedensvertrages zu treffen hat.

Einen Ausruf gegen den Gewaltfrieden  an all
Arbeiter der Weit ist von deutscher  Seite ergangen, in de
das Proletariat aller Länder aufgefordert wird, mit volley
Energie den Kampf gegen imperialistische und kapitalistisch«
Vermchtungsabsichten des Friedensentwurfes der Entente auf4
zunchmen. Unterzeichnet ist der Aufruf von Legten  uns
Schwarz. ^

Holländische Nechtsfreunde gegen den Versailler >
Friede ». 1

Die holländische Organisation für die Herbeiführung
eines Rechtsfriedens , der verschiedene bekannte holländisch^
Staatsmänner als Mitglieder angeboren , kündigt eins
Protestoersammlung gegen die von der Entente in Ver¬
sailles erhobenen Friedensforderungen an. Sie fordere
ferner sämtliche pazifistischen Organisationen Hollands unH
der übrigen zivilisierten Länder auf, eine einmütige Kund)
gebung gegen den Gewaltfrieden zu erlassen.

Der unmögliche Völkerbund . j >
Der holländische Sozialistenführer Troelstra hielt iy

Nymwegen eine Protestversammlung ab. In seiner Reda
führte Troelstra aus : dieser Friede dürfe nicht zugelassei^
werden, er sei die Vernichtung jeder Hoffnung auf all-
zemeine Abrüstung und die Vorbereitung für eine Zeitz
in der alle Völker gezwungen werden würden , jedes Iah,
furchtbare Lasten des Militarismus zu tragen . De,
Völkerbund sei in der Form , in der er jetzt der Well
rufgezwungen werde , ein Hohn ; er sei ein Bund der sieg-
reichen Nationen , um den besiegten Nationen das Blut
inter den Nägeln abzuzapfen und zu langer Unterjochung
rnter die Sieger zu zwingen . Derjenige , der wirklich
»en Frieden lvünfche, könne diesen Völkerbund nickt au»
lehmen. _ - *

Deportation für streikende Arbeiter.
Düsseldorf. Weil ihre Forderung ans 800 Mai^

Teuerungszulage nicht bewilligt wurde , ist die gesamt»
Arbeiterschaft der im besetzten Gebiet liegenden Fabriken
in Diisseldorf-Neischolz, Benrath und Hilden in den Ansstaud
getreten . Die englische BefatzungSbchörde hat dem Streik-
auSschuß Mitteilen lassen, daß im Falle einer ArbeitS«
nicderlcgnng die Arbeiter mit der Deportation rechne«
könnten. Trotz dieser Drohung zogen die Arbeiter
Streik vor.

Die Waffen der Münchener Spartakisten/ ^ ""st'
MF ungeheure Mengen von Waffen sich!
begafft hatten , geht aus folgendem bis-

öer Beschlagnahmung heror : 169 Feld^
Schutze . 11  schwere Geschütze, 780 Maschinengewehre, 2135Z

Karabmer und Pistolen. 300 000 Handgranaten unS
aus nich"a"ll̂ seim̂ dürfte noch weiA

Kein Anschluß Deutsch -Lsterrekchs . ,
meldet, daß die Frage des Anschlüsse»

^ "u Deutschland endgültig in ablehnendem Sinn«
entschieden sei.

Gleichberechtigung der Bürger - und Nrvckierrate.
Der Präsident des Reichsbürgerrats Dr . Wessel

gibt bekannt, er sei auf eine Eingabe vom Neichsmtnisterium
benachrichtigt worden, daß die Bürgerräte künftig bis auf
queres die gleichen Reckte wie die Arbeiterräte haben sollen.
Insbesondere sollen die Bürgerräte in allen Vertrauensfragen
gehört werden und müssen bei Besprechungen in solchen
Fragen von den behördlichen Stellen berangezogen werden,
Drohungen gegen unsere Journalisten in Versailles,

Paris . Eine halbamtliche Note sagt, daß einer der
gegenwärtig in Versailles sich aufhaltenden Journalisten
eine Meldung an das „Neue Wiener Tagblatt " gerichtet
habe, die eine Reihe lügnerischer Verleumdungen enthalte.
Er wage zu erzählen , daß der Dienst tn dem Hotel , in dem
sie untergebracht seien, Spione » anvertraut sei. Wenn
ähnliche Meldungen verbreitet würden , werde die fran,
zösischeN »iieru »g genötigt sei», die deutschen Journalisten
auöznweiscn.

Vorarlberg schließt sich der Schweiz an.
Bregenz . Bei der Volksabstimmung  über die Frage,

ob die Landesregierung von Vorarlberg mit Bern Verband-
ungen über den Anschluß des Landes an die Schweiz ein-

soll oder nicht, wurden nach den bisher Angegangenen
Abstimmungsergebnissen 60 °/° mit Ja und 20 °/° mit Nein ab-gegeoen.

Wie Frankreich abrüstet!
, In Regierungskreisen prüft man die Notwendig-
^ Frankreich, im Auslände militärisch vertreten zu sein:
Es werde grundsätzlich entschieden werden, in England
Amerika und Italien eine Vertretung zu errichten die aus
einem wirklichen Militärkabinett bestehen würde

Versailles . . Mattn ' fordert Ermittlungen , weshalv
Lasten dem Verteidigungsbündnis  zwischen Frank¬
reich. England uad den Vereinigten Staaten nicht teilnehm«<

Versailles . Die Minister Landsberg und  EiesbertS
kehren aus Versailles nach Berlin zurück. -— - -
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